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DerneueBaukalender fürdas2016
Tiefbauamt, IWB und BVB wollen die Effizienz steigern

Nachrichten

Wilde Verfolgungsjagd
über die Grenze

Basel. Am Dienstag stellte eine Polizei-
patrouille kurz nach 23 Uhr in der Mau-
erstrasse ein Fahrzeug mit französi-
schen Kontrollschildern. Als der Lenker
die Polizei bemerkte, riskierte er eine
filmreife Verfolgungsjagd. Die Polizei
brach die Nacheile ab, um Dritte nicht
zu gefährden. Kurze darauf durchbrach
das Auto eine Sperre beim Zollamt
Grenzach. In Warmbach (D) baute das
Fluchtfahrzeug einen Unfall. Die Insas-
sen flüchteten zu Fuss, wurden aber
verhaftet. Es handelt sich um zwei
Franzosen im Alter von 27 und 28 Jah-
ren. Im Auto fand sich Einbruchswerk-
zeug und ein Flachbildschirm.

Bürgerliche Jungparteien
starten Zweirad-Initiative
Basel. Innerhalb eines Jahres haben
die bürgerlichen Jungparteien die
erforderlichen 3000 Unterschriften für
die Zweirad-Initiative gesammelt. Am
Mittwoch, 3. Februar, reichen Vertreter
die Unterschriften im Rathaus ein.
Beteiligt sind die Basler Sektionen der
Jungen SVP, Jungliberalen, Jungfrei-
sinnigen und Jungen CVP. Die Initian-
ten wollen mit der Zweirad-Initiative die
Roller-Parkgebühren abschaffen.

VW-Bus fährt
Fussgänger an
Basel. Am Mittwochmittag ereignete
sich auf dem Fussgängerstreifen Via-
dukt-/Margarethenstrasse ein Unfall
zwischen einem VW-Bus und einem
Fussgänger. Der Fussgänger stürzte zu
Boden und verletzte sich. Die Polizei
sucht Zeugen (Tel. 0616991212).

Swisslos-Fonds fördert
Kulturprojekte
Basel. Der Regierungsrat hat Swiss-
los-Fonds-Mittel in Höhe von insge-
samt 76000 Franken bewilligt. Je
10000 Franken erhalten die Klassik-
kuppel für «Schwanengesang», Cello
Brenner für Rust-Reisen für Behinderte
und Betagte und die Drei Ehrengesell-
schaften Kleinbasel für den neuen Kopf
des Vogel Gryff. Zahlreiche weitere
Projekte wurden berücksichtigt.

«Initiative zielt in falscheRichtung»
Gegner sehen bei freier Wahl von Wahlpflichtfächern Leistungsniveau in Gefahr

Von Christian Fink

Basel. Es sei falsch, frei wählen zu kön-
nen, sagte Patricia von Falkenstein an
der gestrigen Medienorientierung in
der Handelskammer beider Basel. Die
liberale Grossrätin gehört zu den Geg-
nern der Initiative «für eine freie Wahl
aller Wahlpflichtfächer in der Sekun-
darschule». Man dürfe bei der Wahl
durchaus einen «leichten Zwang» aus-
üben. Sonst sei die Wahrscheinlichkeit
gross, dass die Schüler jeneWahlpflicht-
fächer auswählen, die mit dem gerings-
ten Aufwand zu bewältigen seien.

Der Erziehungsrat legte den Modus
für die Wahlpflichtfächer so fest, dass
diese aus zwei Pools ausgewählt wer-
den müssen. Der erste Pool sieht die
Fächer Mint, also Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft und Technik,
sowie Lingua Latein und Lingua Italie-
nisch vor. Im zweiten Pool, aus dem das
zweite Wahlpflichtfach ausgewählt
werden soll, finden sich die Fächer Bild-
nerisches Gestalten, Musik, Textiles
Gestalten und Technisches Gestalten.

Gegen diesen Auswahlmodus wen-
det sich die Initiative mit dem Anliegen,

aus allen sieben Fächern deren zwei
auswählen zu können. Die Initiative sei
vorwiegend von Lehrkräften aus dem
Bereich Musik und Bildnerisches
Gestalten ergriffen worden, so Remo
Gallacchi.

Der CVP-Politiker, Physiker und
Gymnasiallehrer ist dezidiert gegen
diese Initiative. Denn «wenn Kinder frei
zwischen verschiedenen musischen
Fächern und Mint sowie Latein und Ita-
lienisch wählen können, ist die Gefahr
gross, dass sie weniger mühsam schei-
nende Fächer wählen. Das würden wir
auch so tun.» Die Initiative ziele in die
falsche Richtung.

Mangel an Mint-Fachkräften
Nebst der vermuteten Faulheit der

Schüler und auch der eigenen gibt es
jedoch noch andere Gründe, die aus
Sicht der Gegner – dazu gehören der
Arbeitgeberverband Basel, die Handels-
kammer und der Gewerbeverband
Basel-Stadt – gegen die Initiative spre-
chen: In der Schweiz fehlten 14000 bis
15000 Ingenieure, sagte Rolf Knechtli,
Geschäftsführer des Ausbildungsver-
bundes Aprentas. Ausserdem würden

die Anforderungen an die naturwissen-
schaftlichen und sprachlichen Kompe-
tenzen stetig steigen.GegendenMangel
an Mint-Fachkräften wirkten sowohl
der Bundesrat als auch die Akademien
der Wissenschaften. Auch Knechtli
befürchtet, dass bei einer freien Ent-
scheidung über die Wahlpflichtfächer
mehrheitlich musische Fächer gewählt
würden. Dies, so Patricia von Falken-
stein, «senkt das Leistungsniveau unse-
rer Schule».

Mit der Wahl zweier Fächer aus je
einem der beiden Pools habe man die
besten Voraussetzungen, so die Politike-
rin. Denn bei anspruchsvollen Lehr-
berufen «sind bei der Vergabe der Lehr-
stelle sprachliche und mathematisch-
naturwissenschaftliche Grundkennt-
nisse massgebend».

Die freie Wahl sei auch der falsche
Ansatz, da sie Schülerinnen und Schü-
ler sowie Studierende aus Basel gegen-
über denjenigen anderer Kantone
benachteilige. Wird die freie Wahl gut-
geheissen, so werde man den Nachteil
in Basel-Stadt hart zu spüren bekom-
men, ergänzte Gallacchi. Eine breite
Schulbildung sei überaus wichtig.

Parkhaus kann
2021 fertig sein
Baugesuch für 350 Plätze

Basel. Das seit zehn Jahren geplante
Parking Kunstmuseum ist einen Schritt
weiter: Das Baugesuch ist eingereicht,
die öffentliche Planauflage dauert bis
am 26. Februar. Am St.-Alban-Graben
entstehen auf vier Untergeschossen
350 Parkplätze. Das Parkhaus liegt am
Rand der Fussgängerzone Innenstadt.
Als Einfahrt dient die jetzige Ausfahrt
der Credit Suisse am Luftgässlein, als
Ausfahrt dient die Rampe der UBS.
Der Fussgängerzugang liegt bei der CS.

«Im besten Fall» ist der Baubeginn
2017, teilt das Bau- und Verkehrsdepar-
tement mit. Zuerst wird rund ein Jahr
an der Oberfläche des St.-Alban-
Grabens gebaut, der mit dem Knoten
Kunstmuseum auch umgestaltet wird.
Dann werden die Untergeschosse unter
einer Decke erstellt. Das Parkhaus, das
60 Millionen Franken koste, sei im bes-
ten Fall 2021 fertig, sagt Peter Andreas
Zahn, Präsident der privaten Projekt-
entwicklungsgesellschaft. Der Grosse
Rat hat 2013 den Bebauungsplan gut-
geheissen. Danach müssen 60 Prozent
der Plätze (210) oberirdisch auf der All-
mend aufgehobenwerden. ur

Glückwunsch

101. Geburtstag

Basel. Ein sehr stolzes Alter erreicht
heute Hedwig Stauffer.Wir wünschen
der Jubilarin zum Geburtstag ein
wunderschönes Fest im Kreise ihrer
Liebsten und alles Gute für das neue
Lebensjahr. gratulationen@baz.ch

Siewachsen undwachsen
Straussenküken im Zolli. Sieben Straussenküken sind Ende des Jahres im Zoo
Basel geschlüpft. In den sechs Wochen ihres Lebens haben sie ihr Gewicht ver-
siebenfacht. Heute bringen sie fünf bis acht Kilo auf die Waage. Den Tag verbringt
die Schar mit Fressen. Und sie fressen alles, was ihnen vor den Schnabel kommt:
Mineralstoffe für den Knochenaufbau, Salat, Gemüse und – Kieselsteine. Die
Steinchen helfen im Muskelmagen beim Zerkleinern der Nahrung. sr Foto Zoo Basel

Neu erschienen

Basel unddas liebeGeld
Von DeniseMuchenberger

Anscheinend soll es nicht glücklich
machen, und doch lebt es sich unbe-
schwerter, wennman genug davon hat:
Die Rede ist von Geld. Eben diesem
Themawidmet das neue «Stadtbuch»
seinen Schwerpunkt. Traditionsgemäss
wurde auch die 136. Ausgabe in einem
feierlichen Rahmen präsentiert, dieses
Mal fand die Vernissage imMissionshaus
beziehungsweise im heutigenHotel
Bildungszentrum 21 statt.

Schon zu Beginn des Abends blickte
man in viele erstaunte, irritierte, aber
auch erfreute Gesichter. Denn am
Eingang erhielten alle Besucher ein
echtes, aalglattes 20er-Nötli überreicht,
quasi einen Zustupf, denman dankend
entgegennahm. Nach einem Einfüh-
rungsfilm trat Lukas Faesch, Kommissi-
onspräsident der ChristophMerian
Stiftung, ans Rednerpult. Er wollte
anhand einiger «Primeurs» Lust auf die
Lektüremachen und ging auf einzelne
Artikel ein, «die man unbedingt gelesen
habenmuss». So sei das Thema Geld in
acht Beiträgen auf analytische und dif-
ferenzierteWeise beleuchtet worden.

Einer der Autoren beschäftigt sich
mit alternativen, bis anhin eher unbe-
kannten Zahlungsmitteln wie dem
NetzBon: Das Theater Basel, einige

Hotels, aber auch kleine bis mittel-
grosse Unternehmen akzeptieren die-
sen teilweise bis zu 100 Prozent als
Geldquelle. Weiter wird die Kultur und
ihrWert für Basel untersucht. Woher
kommt das Geld für all die Lesungen,
Theatervorstellungen, Konzerte und
Opern, ist eine von vielen Fragen, mit
der sich der Verfasser befasst. «Auch
wenn der Slogan der Stadt Basel ‹Cul-
ture Unlimited› lautet, sind dieMittel
für die Kultur in der Stadt nicht unbe-
schränkt», weiss Faesch nach der Lek-
türe. Ein Blick auf die Kantonsfinanzen,
die Grossveranstaltung «White Dinner»
oder die wirtschaftliche Bedeutung der
Expats sind weitere Themen im Stadt-
buch. So habe sich gezeigt, dass gerade
die Gastronomie von den zahlungskräf-
tigen Expats profitieren könnte und
sich eben diese Ausländer für Restau-
rants, Clubs und Bars zu einer wichti-
gen Zielgruppe entwickelt haben.

Zurück in die Sammelbox
Natürlich dreht sich im Stadtbuch

2015 nicht alles ums Geld, sondern um
weitere wichtige Ereignisse aus dem
letzten Jahr. Da ist einerseits der emo-
tionale AbschiedMarco Strellers als
FCB-Captain, andererseits die Flücht-
lingsproblematik, die mit verschiede-
nen Hilfsprojekten aufgegriffen wird.

Jubiläum gefeiert haben dasMissions-
haus mit 200 sowie die SPmit 125 Jah-
ren. «Auch der Verkehr ist im diesjähri-
gen ‹Stadtbuch› ein hochemotionales
Thema», verriet Faesch, bevor er wie-
der an dieModeration übergab.

Es folgte ein weiterer Filmmit einer
Strassenumfrage zum Thema Geld, wo
Passanten zu Einkaufstourismus,
Schulden und Einkommen befragt wur-
den. «Stadtbuch»-Redaktor Lukas Hart-
mann richtete seinen Dank an alle
Beteiligten. Anschliessend legte der
Bündner Kabarettist Flurin Caviezel
seine Sicht der Dinge auf Basel dar,
bevor die Besucher zu einem Apéro ein-
geladen wurde. Aber nicht, bevor das
vermeintlich geschenkte 20er-Nötli zur
Sprache kam. Unter demMotto «Geld
gebenmacht mehr Freude als nehmen»
wurde an die Besucher appelliert, die
prompt ihren Schein beim Ausgang
artig zurück in die Sammelbox legten.

«Basler Stadtbuch
2015», Christoph
Merian Verlag,
ca. Fr. 39.–

VonMartin Regenass

Basel. Das Tiefbauamt, die Industriel-
len Werke Basel (IWB) sowie die Basler
Verkehrsbetriebe (BVB) informierten
gestern über die anstehenden Bautätig-
keiten im 2016. «Wir haben in der
Schweiz ein hohes Niveau bei der Infra-
struktur, und die Leute haben immer
die Erwartung, dass alles funktioniert»,
sagte SP-Baudirektor Hans-Peter Wes-
sels. Das bedinge, dass Wasserleitun-
gen, Tramschienen und Strassenbeläge
erneuert würden, wenn sie am Ende
ihres Lebenszyklus angelangt seien.

Wie in Basel üblich, wenn an der
Infrastruktur gebaut wird, setzten sich
das Tiefbauamt, die BVB sowie die IWB
an einen Tisch und koordinierten die
Arbeiten. So sollen beispielsweise bei
einer Erneuerung derWasser- oder Gas-
leitungen gleich auch die Tramschienen
erneuert werden. «Ziel ist es, dass es
weniger Baustellen und eine längere
baufreie Zeit gibt», sagteWessels.

Bei den Tramschienen und der Fahr-
leitungsinfrastruktur hätten die BVB
einen «Erhaltungsstau», sagte Erich
Lagler, Direktor der BVB. «Wir haben in
der Vergangenheit zu wenig in den
Netzunterhalt investiert.» Dies solle in
naher Zukunft nachgeholt werden.

Die BVB wollen dabei ihre Bautätig-
keit optimieren. Anstatt wie bisher
unter Betrieb zu bauenunddie Arbeiten
immer unterbrechen zu müssen, wenn
ein Tram naht, soll künftig mit Total-
sperrungen gebaut werden.

Würden beispielsweise die Schie-
nen zwischen Bahnhof und Aeschen-
platz erneuert, dauere diese Arbeit
unter Totalsperrung nur zehn Tage
anstatt vierMonate, wenn unter Betrieb
gebaut würde. Mit der neuen optimier-
ten Baumethode liessen sich so für die
Schienenerneuerung 20 Prozent an
Kosten einsparen.

Pionierprojekt am Claraplatz
Weniger kosten soll auch der Lei-

tungsbau bei den IWB. Erreicht werden
soll dies über modernes Material und
moderne Bauweisen. Laut Markus
Küng, Leiter Netze bei den IWB, sollen
damit die Bauzeiten und Kosten bis zu
30 Prozent reduziert werden. Auch bei
den IWB stünden viele Erhaltungsmass-
nahmen von alten Leitungen an.

Wie die IWB in die Infrastruktur
investierten, zeigte Küng anhand des
Fernwärmenetzes auf. So hat der Ener-
gieversorger nahe demClaraplatz einen
dezentralen Speicher für Warmwasser
installiert. Dieser mehrere Meter hohe

Tank soll dazu beitragen, dass noch
mehr Kunden ans Fernwärmenetz
angeschlossen werden können.

Roger Reinauer, Leiter des Tiefbau-
amts, fasste schliesslich zusammen, wo
neben diversen kleinen Bauvorhaben
die grossen Baustellen im 2016 anfallen
oder abgeschlossen werden: An der
Dufourstrasse, die phasenweise teilge-
sperrt und wo der Verkehr umgeleitet
wird, werden die Strassen- und
Leitungssanierungen abgeschlossen.
Beendet wird auch die Umgestaltung
des Wiesenplatzes und die Fernwärme-
leitung auf das Bruderholz zum Bruder-
holzspital. Ebenso derWerkleitungsbau
am St.-Alban-Ring.

In der Falknerstrasse sollen die
Gleise ersetzt werden. Die seien nach
zehn Jahren Lebensdauer abgenutzt.
Während der Sommerferien soll hierbei
eine Totalsperrung wie 2015 erfolgen.
Eineweitere grosse Baustelle ist die Ver-
längerung der 3er-Tram-Linie nach
Frankreich. Dort sind für den Verkehr
Teilsperrungen mit Umleitungen
geplant. Auch die Lehenmattstrasse, die
Redingstrasse, die Stadionstrasse, die
Engelgasse oder die nördliche Strass-
burgerallee sollen saniert werden. Die
Auswirkungen auf den Verkehr sind
laut Reinauer dort gering.

Hat einiges vor. Baudirektor
Hans-Peter Wessels anlässlich einer
Grundsteinlegung. Foto Keystone


